
 
 

Vermodertes Relikt 

Zwangsmitgliedschaft in der Industrie- und Handelskammer ist undemokratisch 

Eine Serie von Ewald Kock 
 

                                                
 
Ewald Kock ist Journalist und Unternehmensberater. Er ist für viele Großunternehmen im In- und Ausland tätig. 
Er sagt: Die wichtigste Veränderung, die Betriebe heute einleiten müssen, um am Standort Deutschland zu bestehen, 
ist die radikale Veränderung ihrer Kommunikation- und Führungsstruktur. 

 
 

 
 
Überall in Europa fallen die Mo-
nopole, und der Wettbewerb 
zieht ein. 
 
Nur wenige Monopolisten schaf-
fen es, sich gegen die neue Frei-
heit zu verteidigen. Zu ihnen 
zählen die deutschen Industrie- 
und Handelskammern. Seit vie-
len Jahren rettet sie ihr System 
unverändert über die Zeit. 
 
Allerdings wächst inzwischen 
die Zahl der Gegner, die vor 
allem die Zwangsmitgliedschaft 
in den Industrie- und Handels-
kammern (IHK) abschaffen wol-
len. 
 
Dieses Reformbemühen verdient 
Beifall und Unterstützung, denn 

die Zwangsmitgliedschaft ist ein 
vermodertes Relikt, das schleu-
nigst zertrümmert werden sollte - 
aus einer Reihe von Gründen. 
Wie die Deutsche Financial Ti-
mes vor kurzem schrieb: 
 
o bei einer Mitgliederumfrage 

haben sich 70 Prozent gegen 
die Zwangsmitgliedschaft 
ausgesprochen  
 

o 92 Prozent der 3,1 Millionen 
Mitgliedsfirmen in den 
Kammern sind Kleinunter-
nehmen mit unter  
20 Prozent Beschäftigten 
 

o viele müssen teilweise erheb-
liche Mitgliedsbeiträge 
bezahlen und wehren sich nun 
in wachsender Zahl gegen die 
Zwangsmitgliedschaft 
 

o jedes zehnte Mitglied verwei-
gert bereits die Zahlung der 
Jahresbeiträge 
 

o die Industrie- und Handels-
kammern müssen inzwischen 
an die 300.000 Vollstre-
ckungsbefehle pro Jahr ver-
schicken 
 

o der Etat der 82 Kammern 
liegt bei 1,8 Milliarden, bis zu 
zwei Drittel davon entfallen 
auf Personalkosten 
 

o die 800 Geschäftsführer mit 
beamtenähnlichem Status 
verdienen bis zu 250.000 
 

o Die titelsüchtigen Geschäfts-
führer (Herr Dr. Diplom-
Ingenieur XY, Herr Diplom-
Kaufmann XY, Herr Ge-
schäftsführer Diplom-
Betriebswirt XY) verbringen 
90 Prozent ihrer Zeit in Mee-
tings, in Zusammenkünften, 
in Besprechungen – die mitt-
lere Führungsebene 70 Pro-
zent 
 

o auf die Wahl dieser titelsüch-
tigen Geschäftsführer haben 
die Mittelständler wenig Ein-
fluss: Die Delegierten für 
Vollversammlungen werden 
in komplizierten Gruppen-
wahlen nominiert. Das führt 
dazu, dass oft etablierte 
Machtstrukturen bestätigt 
werden. 
 

Trotz wachsender Kritik hält 
DIHT-Präsident ‚eine grundle-
gende Reform‘ für nicht notwen-
dig. 
 
Der Reformdruck aber entsteht 
auf europäischer Ebene, wo das 
deutsche Kammersystem als 
Wettbewerbsverzerrung gilt: „Es 
ist zweifelhaft, ob die deutsche 
Zwangsverkammerung 
 




